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Xeues aus unreröffentlichten Giessener Papyri * 
Eber das Thema "Neues aus unveröffentlichten Gie~sener Pa- 
pyri" könnte man möglicherweise erstaunt sein. Nicht spre- 
chen möchte ich zu der Frage: "Gibt's denn überhaupt Papyri 
in Giessen"? Eine solche Frage könnten nur ignorantes auf- 
werfen. Auch zu der Frage "Gibt9s denn überhaupt etwas Neu- 
es in den Giessener Papyri" spreche ich cicht, weil eine 
solche Frage nur konnien könn.Le von detractatores collectio- 
num Gissensium. Wa.rum aber "Neues" und nicht: - "Altes" aus 
den Giessener Papyrussammlungen?.Weil über das Bekannte her- 
vorragend unteirichteii die von H.G. Gundel, dem icli- die Ein- 
ladung zu dieseln Vortrag verdanke, verfassten Kurzberichte 
Nr. 27, Papyri bibliothecae universitatis ~ikserisis, eine 
Eiciührung, Kr,, 29, Papyri Iandanae, eine Einführung, und 
Nr. J?, Papyri Gissenses, eine Einführung, womit Ihnen zu- 
gleich die in Giessen aufbewahrten Tei1sammlungeil.genannt 
sind. 
In einer s tiaffen Ausrvahl möchte ich vielmehr. sprechen iiber 
die Texte, iiber die wir - mein Mitarbeiter Dr. K.A. \\lorp 
und ich - zur Zeit in Giessen arbeiten. Wir haben in den zu- 
rücliliegeilden Jahren schon niariche Papyri aus Giesseii ver- 
öffentlicht,, ( ~ ~ 1 .  Aegyptus 45, 1965, 5 - 15; 46, 1966, 17 - 
25;.52, 1972, 119 - 151) und wir bereiten eben eine Gruppe 
'kor1 weiteren Texten (~r. 25 - ji) für die Veröffentiichung , 
in der italienischen papyrologischen Zeitschrift Aegyptus 
vor, Nur einige Punkte kann icli liier herausheben. 
Zuvor aber darf ich noch auf eine besondere Beobachtnng hin- 
* Überarbeitete und erweiterte Fassung eines Vortrags, den 
ich auf Einladung des Seminars für Alte Geschichte (~rof. 
Dr. H. ~undel) am 7. 1. 1976 im Philosophikum der Justus- 
,/' Liebig-Universität gehalten habe. Ich danke an dieser 
Stelle auch Herrn Prof, Dr. D. FLACH, dem damaliger1 Lehr- 
stuhlvert.reter. 
weisen. Es gibt in Giessen umfangreiche Bestände antiker Pa- 
pyri. Bekanntlich ist jedes Papyrus-Fragment mit einer In- 
ventar-Nummer versehen, In fast allen Sammlungen der Welt 
geschieht es einmal, daß zwei Stücke eines Textes unter ver- 
schiedenen Inventar-Nummern aufgenommen werden und daß ihre 
Zusanirnengehörigkeit nicht gleich, d. h..vor der Veröffent- 
lichung eines Teilstückes, erkannt wird. Zwei Beispiele aus 
Giessen mögen das erläutern, 
Zu den bedeutenden Papyrologen aus Giessen gehörte Grete 
Rosenberger, verh. Schlesinger, (gest. 1955, leider zu früh). 
Sie hat im 6. Heft der Nitteilungen aus der Papyrussammlung 
der Giessener Universitatsbibliothek im Jahre 1939 - mit 
Hilfe Kalbfleischs und unangefochten in der damaligen Zeit - 
den Text Inv, Nr. 254 als P, b, U, G. 47 veröffentlicht, der 
eine 'Serie von Quittungen enthält. Die erste Kolumne dieses 
Papyrus ist stark zerstört, und Grete Rosenberger hat die 
Lücken trefflich ergänzt, wie sich jetzt herausgestellt hat. 
Denn wir haben jetzt den Anfang der ersten Kolumne unter der 
Inv. Nr. 562 gefunden! Zwei Stücke desselben Textes, beide 
zweifellos erworben 1928, das erste 1939 herausgegeben, dem 
wir nunmehr das zweite Stück Inv. Nr. 562 folgen lassen 
können, 1) 
Ein.vielleicht noch interessanteres Beispiel sei angeschlos- 
sen. Kar1 Kalbfleisch, einer der bekanntesten Papyrologen, 
die in Giessen gewirkt haben, hat noch während des Krieges 
einen Text druckfertig gemacht, der nach seinem Tod 1947 er- 
schienen ist. 2, 
Zu diesem P. Iand. Inv. Nr. 245, der den unteren.Tei1 einer 
Urkunde enthält, haben wir jetzt in-P, Iand. Inv. Nr. 616 
den oberen Teil des Textes gefunden. Nun wissen wir auch den 
Inhalt der Qrkunde näher zu bestimmen. Es handelt 'sich um 
1) Einige Papyri aus den Giessener Papyrussamlungen V, 
Nr, 38, in Aegyptus. 
2) K. IULBFLEISCH, . Schif fahrtsvertrag 222 n. Chr., Aegyp- 
~ U S  27, 1947, Se 135 - 117. 
eine Schifisvermietung, in der zugleich wahrscheinlich ein 
Ladungsauftrag enthalten.ist. Da die Zeilen zwischen den lei- 
den Stücken zerstört bzw. verloren sind, lässt sich dazu 
letzte Gewissheit nicht gewinnen. Aber der ursprüngliche Text 
ist jetzt um ca. 30 Zeilen erweitert worden und ist inzwi- 
schen publiziert. 3 1 
Bevor ich zu der bereits genannten Gruppe von Texten komme, 
darf ich weiter daran erinnern, daß es zwei Arten von Papyrus- 
texten gibt, die sog, literarischen und die dokumentarischen. 
Literarische Papyri enthalten Texte oder Fragmente von be- 
kannten oder unbekannten Schriftstellern oder Werken. Nanch- 
mal ergibt es sich, daß man in den Urkunden, d. h. in den 
dokumentarischen Texten, Formulierungen findet, die für lite- 
rarische Papyri wichtig sind. In einem Giessener Papyrus 
P. Iand. Inv. Nr. 616 findet sich das Wort autostolos (a6-~6- 
ozoho; ) ;  es begegnet nur viermal im griechischen lexikogra- 
phisch erfassten Material, bei Sophokles, Philoktet, in ei- 
ner Inschrift, bei Nusaios im Roman Hero und Leander - und 
ab jetzt in dem Giessener Papyrustext. Bei Sophokles ist die 
Wortbedeutung umstritten gewesen; iür die bisher weit aus- 
einandergehenden Deutungen war K.A. Worp in der Lage gewesen, 
aufgrund des Giessener Textes eine neue Erklärung zu geben, 
die alle Schwierigkeiten lösen dürfte. Das Wort bezeichnet 
mit höchster lahrscheinlichl<eit ein I'Schiff ohne Steuermann", 
zusammengesetzt aus autos und einer Ableitung von stellomai. 4, 
Lassen Sie mich jetzt einige Beispiele bringen von Papyri, 
deren Veröffentlichung wir vorbereiten. P. Iand. Inv. Nr. j28 
J) P.J. SIJPESTEIJN - K.A. WORP, Documents on Transportation 
by Ship, ZPE 20, 1971, S. 157 ff. Dort, wie in dem bald 
ebenfalls in ZPE erscheinenden Aufsatz "Fourth Century 
Accounts from the Hermopolite Nomen, kann der Lcser noch 
andere Beispiele vom Zusammenfinden von 2 zu ein und dem- 
/ selben Papyrus gehörenden Fragmenten finden, 
4) Vgl. K.A. \VORP,AYTOCTOAOC, Miscellanea Tragica in 
honorem J.C. Kamerbeek, Amsterdam, 1976, S. 501 ff. 
enthält ein Darlehen. Solche Texte sind sehr zahlreich un- 
ter den veröffentlichten Papyri, bieten also grundsätzlich 
pichts dusserordentliches. Aber wichtig in dem Iandana- 
Text sind zwei Einzelheiten, Erstens ist die geliehene Sum- 
me in Raten rückzahlbar, Das ist an sich selten: meistens 
wird die geliehene Summe in einer Zahlung zurückerstattet, 
einschliesslich den Zinsen. Ratenzahlungen sind bekannt 
auch z. B. aus P. Iand. Inv. 276, wo 08 Drachmen geliehen 
und in 9 Raten - 8 2 8 Drachmen und eine 4 4 Drachmen - 
zurückgezahlt werden. Zinsen erscheinen dabei nicht. Es 
gibt viele Zeugnisse dafür, daß eine bestimmte Summe ge- 
liehen und nach.der vereinbarten Zeit in gleicher Höhe 
rückzahlbar ist. Das bedeutet aber nicht, daß keine Zinsen 
eingerechnet sind! Man hat gesagt, man müsse bei solchen 
Texten mit Juden rechnen, weil bei ihnen unter Religions- 
mitgliedern Zinsen verboten waren. Wir wissen heute jedoch, 
daß manchmal Summen geliehen wurden, in denen die Zinsen 
von vornherein eingerechnet waren, so daß die tatsächlich 
geliehene Geldmenge geringer war 81s die angegebene. In 
unserem Fall hat der Darlehennehmes vielleicht 60 oder so- 
gar nur 50 Drachmen geliehen bekonunen. Es kann heute nicht 
mehr behauptet werden, daß wir mit einer bestimmten Per- 
sonengruppe zu rechnen haben, wenn keine Zinsen dazu ge- 
rechnet bzw. angegeben weraen. Bei Inv. Nr, 328 wird eine 
unbestimmte Summe auch in Raten rückzahlbar. Wichtig ist 
aber nun zweitens, daß die geliehene Summe in 
t ä g 1 i C h e n Raten rückzahlbar ist. Der mögliche 
Einwand, %gliche oder monatliche Rückzahlungen seien 
grundsätzlich dasselbe, muß aus der uns bisher bekannten 
Praxis im alten Ägypten zurückgewiesen werden. Bis jetzt 
kannten wir tägliche Rückzahlungen nur aus Alexandreia aus 
Texten, die sämtlich aus dem 1, Jh. n. Clir, stammen. Der 
Giessener Text aber stanunt aus dem J. Jh. n. Chr. und be- 
stimmt nicht aus Alexandreia, sondern aus &er Chora. Wie 
das zu erklären ist, können wir noch nicht sagen. Zeigen 
möchte ich damit nur, daß es Neues gibt in solchen Frag- 
menten aus Giessen. Die Tatsache der täglichen Rückzahlung 
ausserhalb Alexandreias ist als solche zunächst bedeutsam 
genug. 
Auf eine weitere wichtige Tatsache dieses Textes P. Iand. 
Inv. 328 sei hingewiesen. Die Darlehensgeberin ist eine 
Frau, was an sich nichts Ungewöhnliches ist. Aber diese 
Frau handelt ohne Geschlechtsvormund, und sie beruft sich 
auf das sog, ius trium liberorum, das Recht der drei Kin- 
der. Bekanntlich hat Augustus versucht, die Devölkerungs- 
zahl des Imperium zu vergrössern; er hat bestimmte Massnah- 
men ergriffen, um die Kinderzahl zu erhöhen - man denke an 
die lex Papia Poppaea. Darin war die Bestimmung erhalten, 
daß eine Frau mit drei oder mehr Kindern ohne Geschlechts- 
vormund handeln konnte. Eine Frau benötigte bei manchen 
Rechtsgeschäften einen Geschlechtsvormund. Wir wissen so- 
gar aus den Papyri, daß Frauen in Fällen, in denen sie kei- 
nen Vormund brauchten, einen solchen freiwillig zugezogen 
haben. Das hängt zweifellos mit dem genuinen MiDtrauen zu- 
sammen, das man in Ägypten den Frauen gegenüber hegte: 
geschäftlich wollten Manner es nur mit Männern zu tun ha- 
ben. Der Giessener Text bestätigt erneut, was wir aus an- 
deren Papyri wissen: Frauen mit drei Kindern konnten ohne 
Geschlechtsvormund handeln. 5 )  
Im P. Iand. Inv. Nr. 251 ist ein anderes Darlehen greif- 
bar. Acht Personen leihen von einer Person eine unbekannte, 
da im Text verlorene Summe. Bei diesem aus dem I. Jh. n. Chr, 
stammenden Text (16. 7. 91 - 96 n. Chr.) ist zunächst inte- 
L ressant, daß er kreuzweise durchstriclien, d. h. daß sein 
Inhalt erledigt ist. Bei Gelddarlehen bekamen manchmal bei- . 
de,Parteien eine Ausfertigung auf Papyras. Nach der Rück- 
i zahlung . wurden . diese Ausfertigungen aber nicht zerrissen, 
, 5) Vgl. P. Je SIJPESTEIJN, Die XQPIC KYPIOY XPHbkTIZOYZAI 
in den Papyri, Aegyptus XLV, 1965, Se 171 f f. 
sondern kreuzweise diagonal durchstrichen, so daß ein dop- 
pelter Beweis der Rückzahlung vorhanden war und zugleich 
die Ungültigkeitsesklärung des Vertrages jederzeit nach- 
I 
weisbar wurde. Merkwürdig in diesem Papyrus ist sodann die 
Tatsache, daß in ihm ein makedonischer Monatsname versendet 
ist, Nach der Eroberung Ägyptens durch Alexander d. Gr. 1 
332 V, Chr. gab es neben den ägyptischen Monatsnamen als- I 
bald auch makedonisahe, seit um 300. Die Gleichstellung in 
der Verwendung war um 150 v. Chr. ausgelaufen, und makedo- 
nische Monatsnamen verschwinden aus den Urkunden, Seit 
30 V. Chr, traten röaische Monatsnamen hinzu. In dem Gies- 
I 
sener Text aus dem I. Jh. n. Chr. erscheint - man möchte 
sagen: unvermutet - wieder ein sehr selten gerordener, aber 
auch.in anderen Papyri bezeugter makedonischer Monats- 
name. 6 > 
Man könnte noch viele weitere Beispiele geben. Es gibt Dar- 
I 
lehen, Landpachtverträge, auch Teilpacht dabei, vollstän- 
dige Quittungen, Namenslisten and andere Urkunden der üb- 
lichen und aus Papyri bekannten Art. Und gerade in solchen 
Allerweltstexten finden wir manchmal geringfügige, aber 
trotzdem wichtige Neuigkeiten. Da tauchen neue Namen auf, 
da werden bisher unbekannte Verhältnisse greifbar oder 
neue Sachzusammenhänge deutlich, 
So gibt es in den Giessener Sammlungen auch noch ptolemä- I 
ische Papyri. Bekanntlich gliedern wir die spätere Geschich- 
te Ägyptens in drei Epochen: die Zeit von der Eroberung . 
Ägyptens durch Alexander d. Gr. 332 bis hin zum Jahr J0 V. 
Chr., dann die Zeit des römischen Imperium von 30 V. Chr. 
bis ea. 285 n. Chr, und schliesslich die Epoche von Dio- 
cletian bis zur Eroberung Ägyptens durch die Araber, d, h, 1 
von 285 bis 641, Aus der Zeit der Ptolemäer (32J/306 - 
I 
I 
6) Vgl. U. HAGEDORN, Beobachtungen zum Gebrauch makedonischer 
Monatsnamen-in römischer Zeit, Proceedings of the XIV In- 
tern. Congr. of Papyrologists, ~ondon, 197S1 S, 127 ffe 
30 V. ~ h r J  sind Papyri verhältnismäßig selten, aber in den 
Giessener Sammlungen sind beachtliche Beispiele vorhanden. 7 
Andere Fragmente bringen neue Wörter, die z. B. bei Liddel- 
Scott-Jones, Greek-English-Lexicon, noch nicht verzeichnet 
sind, Manche sind leicht zu erklären, andere bringen aber 
Schwierigkeiten. So bringt z. B. das kleine, unvollständige 
Fragment P. bibl. univ. Giss. Inv, Nr. 348 den Rest einer 
Quittung aus dem 10. Regierungsjahr des Tiberius, d. h. aus 
dem Jahr 24 n. Chr. ( 9 ,  6. 24 n. chr.). Der Papyrus ist un- 
ten und rechts vollständig, an der linken Seite fehlen nur 
2-3 Buchstaben, oben ist ein uns unbekannt großes Stück 
verloren. In dieser Quittung erscheint das neue Wort batron. 
. ß & ~ p 0 \ ,  in der Form ß&~pcl , und zwar zweimal ganz deut- 
lich. Wir wissen nicht, was dieses Wort bedeutet; man kann 
es nicht ableiten. Und doch ist es wichtig: rcöglicherweise 
findet man in einem anderen Papyrus das gleiche Wort oder 
Teile von ihm, die dann mit Hilfe des Giessener Fundes er- 
gänzt und schliesslich einer Erklärung zugeführt werden kön- 
nen. 
In einem anderen Text (P. Iand, Inv. Nr. 537) wird möglicter- 
weise gesprochen von Aufgaben, die verrichtet werden müssen 
U 
en toi delta ( E v  5~ Aeh~a), d, h. der uns allen bekannte 
Begriff des ägyptischen Deltas begegnet auch in diesem Pa- 
pyrus. 
Bisher unbekannte Tatsachen ergeben sich aus andere3 Gies- 
sener Texten, die wir z. Zt. bearbeiten. Ein Priester-An- 
. . . .  
7) Vgl. z. B. F. UEBEL, ~riechische Papyri der Zeit Euer- 
getes7 11. aus Euhemeria in Giessen und Jena, Archiv 17, 
1962, S. 1.15 ff,; P,J, SIJPESTEIJN, Cinq papyrus' 
. . 
pt016rnal'~ues.,der Giessener Papyrussammlungen, Le Monde 
. . Grec (=. Hommages 2 Claire ~r6aux.), Bruxelles, 1975, 
, S. 585 ff. Eusatz: Die von F..UEBEL (+  1.10.1975) hin- 
terlassene Edition von P. Iand. Zen. 1 - 8 - vgl. Kurz- 
bericht 18, 1964 - wird im A P F ' ~ ~ ,  1978, publiziert wer- 
den. - 11.6.67 
wärter wurde U. a, untersucht, ob er tadel- und makellos 
var. Vor der Ausbildung zum Priester fand die Beschneidung 
statt. Die dazu nötigen Erhebungen begannen bei dem Dorf- 
schreiber, der eine Unbedenklichkeitsbescheinigung für die 
betreffende Person ausstellen musste. Sie gingen weiter 
nach oben über die zuständige Provinz bzw. Gau-Stelle bis 
hin zur Landesebene. Wenn von dort die Einwilligung er- ! 
teilt war, konnte der Anwärter beschnitten werden und in 1 
den Priesterstand eintreten, Die üblichen Instanzen, die man 
bei der Bewerbung durchlaufen musste, sind damit umrissen, 
jedenfalls nach dem bisherigen Stand unseres Wissens. Aber 
zwei Giessener Papyri, P. Iand. Inv. Nr. 250 und 615,. las- 
sen uns neue Instanzen zwischen diesen drei Eauptstufen er- 
kennen. Eeide Texte sind stark beschädigt, und die Brbeit 
an ihnen ist noch nicht abgeschlossen. Aber wir wissen be- 
reits, daß man zwischen die drei genannten Stufen noch wei- 
tere einschiebe3 muß, - ein zweifellos wichtiges Ergebnis, 
Abschliessend lassen Sie mich kurz noch sprechen über die 
piece de rgsistance, Es handelt sich um den Papyrus-Codex 
P, Giss. Inv. Nr. 4, der unter S Platten montiert ist ( A  - 
H), Er enthält fast 600 Zeilen, (auf 28 beschrifteten Sei- 
ten; 4 Seiten blieben ohne ~eschriftun~), ist also sehr 
viel umfangreicher als all die zuvor hier behandelten 
Fragioente. Ilieser Codex war schon bekannt: P.M. Meyer hat 
ihn in den Papyri Gissenses I (1912) als Nr. 117 (~ditions- 
~r.) beschrieben, aber nicht mit seinem Text ediert. Er 
verzichtete also auf e i ~ e  Berausgabe der 28 Seiten Text, 
Denn er hielt ihn für völlig identisch mit einem Floren- 
tiner Papyrus: P. Flor. I 71 und glaubte Geld, Zeit und 1 
Papier zu sparen, wenn er lediglich einige TextstelPen als 1 
Ergebnis von Stichproben, aber nicht einer genauen Kolla- 
tion brachte. Gewiss kann man aus dem bereits veröffent- 
lichten P, Flor. I ?I einen ersten Gesamteindruck von die- 
ser Grinndbesitzerliste des ~ermo~olitischen Gaues aus dem 
4. Jh. n. Chr. gewinnen. In diesen Listen werden Namen 
von Grundbesitzern (manchmal auch von o C G ~ C X L  ) genannt, die 
in Hermupolis Magna und in Antinoupolis wohnten; dem Kamen 
folgt jeweils der Name des Vaters, dann die Größe seines 
Landbesitzes, geteilt in zwei Kategorien, nämlich Privat- 
land und öffentliches Land; wenn der Vatersname fehlt, er- 
scheint gelegentlich die Berufsangabe das betreffenden 
Grundbesitzers. Es ist zweifellos interessact zu wissen, 
welche Leute zu einer bestimmten Zeit rieviel und welches 
Lanc? in einem bestimmten Gebiet gehabt haben, Der Gies- 
sener Codex enthält zwar auch eine Liste von Landbesitzern 
mit den soeben umrissenen Angaben: Name, Vatersname, 2 Ka- 
tegorien Land oder: Name, Beruf, 2 Kategorien Land; Meyer 
stellte bereits fest: "Die Angaben über Lage und Umfang 
des Grundbesitzes differieren recht häufig" (s. 117). 
Jetzt aber hat sich herausgestellt, daß der Codex P. Giss, 
Inv, Nr, 4 früher ist als der Florentiner Text. Inwiefern 
ist dies wichtig? Wenn wir hören, daß 10 Leute zu einer 
bestimmten Zeit soundsoviel Aruren Land hatten, dann ist 
dies eine vielleicht wirtschafts- und gesellschaftsged 
schichtlich aufschlussreiche Tatsache. Wenn wir aber er- 
kennen, daß diese Leute 5 oder 10 Jahre zuvor die gleiche 
blenge Land hatten, dann wird die Angelegenheit interessan- 
ter. Dann nämlich lässt sich aufzeigen, ob und was diese 
Menschen an Landbesitz hinzugewonnen haben, wo der Land- 
besitz stationär geblieben ist oder bei wem er abgenom- 
men hat. Mit der Erkenntnis der zeitlichen Differenz bei- 
der Texte lässt sich nämlich aus den verschiedenen Detail- 
angaben ein ökonomisch interessanter Vergleich anstellen, 
Im Gissensis gibt es z. B. - es sei ein hypothetischer Fall 
herausgegriffen - eine bestimmte Person X mit y Stücken 
Land, im Florentinus aber tritt nicht mehr die Person X 
auf, sondern die Erben des X (~leron~moi, u h q p 6 ~ 0 p 0 ~  ) wer- 
' 
den genannt. Damit ergibt sich, daß der Florentinus jün- 
ger ist als der Gissensis, und dies sei hier gesagt, ob- 
wohl sich zu dieser Frage noch einige bis jetzt nicht 
völlig lösbare Fragen eingestellt haben. 
Die Textanalyse wird noch interessanter, wenn man hört, daß 
der Giessener Papyrus-Codex (P. Giss. Inv. Nr. 4) nicht nur 
enge Beziehungen hat zu dem genannten Florentiner Papyrus- 
Buch, sondern daß auch noch Leipziger Fragmente für ihn 
herangezogen werden müssen: P. Lips. 99 - 101. Denn Perso- 
nen, die im Giessener und im Florentiner Codex genannt sind, 
erscheinen, aller Wahrscheinlichkeit nach, auch auf den in 
Leipzig liegenden Stücken. Damit bekommen wir eine Art von 
Archiv: vier oder 5 Papyri beziehen sich auf eine bestimm- 
. te Personengruppe. 
Auch in Einzelheiten ist die jetzige Arbeit am Text des 
Giessener Codex fördernd. Der Erhaltungszustend der Papyri 
ist häufig so, daß die Textpartien Löcher aufweisen. Es 
ist nun festgestellt worden, daß z. B. dort, wo der Gissen- 
sis ein Loch hat, der Florentinus Text enthält und umge- 
kehrt. Damit lassen sich die Texte gegenseitig ergänzen 
und auch emendieren. So gibt es in der Liste z. B. einen 
Namen Euprepis ( E ~ I L ~ E T I I S  ) mit folgendem Vatersnamen bzw, 
Beruf. Im Florentinus ist nur ein Jota erhalten bzw. les- 
bar. Namen auf -is sind meistens weibliche Namen, während 
der Ausgang 4 0 s  zumeist Männer bezeichneten. Es ist eine 
bekannte Erscheinung der spätgriechischen Sprache, daß das 
-0- manchmal ausfällt - man denke auch z. B. an Notarios, 
deutsch Notar, holl. Notaris. Zunächst also sei gesagt, 
daß Euprepis durchaus ein männlicher Name gewesen sein 
kann, weil er mit dem soeben entwickelten Ausfall des -0- 
erklärbar ist. Während unserer Arbeit mussten wir freilich 
den Text so hinnehmen, wie er da stand, wir mussten also 
mit einem weiblichen Namen rechnen. Mit dem Florentinus 
allein kamen wir dabei nicht weiter. Der Gissensis aber 
zeigte uns, daß hier noch hinzugefügt ist: iatros 
( t a ~ ~ b ~ ) ,  Arzt - also ein weiblicher Arzt, eine Hebamme? 
Und das im altgriechischen Kulturkreis, in dem die Frauen 
stets zurückgesetzt erscheinen? Im Papyrus lesen wir: Eupre- 
pis iatros - also Frau Ärztin Euprepis, für uns nichts un- 
gewöhnliches, aber für die Antike doch sehr. Nehmen wir nun 
an, daß es sich um einen Mann handelt, also um einen Arzt 
namens Euprepios (s. o.), dann wären wir aller Schwierig- 
keiten der Erklärung enthoben. Doch weiss man inzwischen, 
daß die Leistung der Frau im Altertum doch höher geschätzt 
wurde, als man bisher gemeinhin annahm; insbesondere haben 
wir erkannt, daß die Frauen auch höhere Positionen einneh- 
men konnten. Es gibt z. B. in den Papyri eine gymnasiarchis 
(yLJpVaoLapXtS8))s wobei man zunächst an einen Schreibfeh- 
ler dachte für gymnasiarchos, was zahlreich bezeugt ist, 
Aber wir wissen auch, daß es Frauen gab, die für eine be- 
stimmte leitende Stellung nur bezahlt und den Titel getra- 
gen haben, nicht aber selbst z, B. in einem Gymnasium den 
Spor* geleitet haben* Wir haben also mit einer Ärztin Eupre- 
pis zu rechnen. 
Lassen Sie mich abschliessen mit zwei weiteren Einzelhei- 
ten. Im Florentinus gibt es in Zeile 366 ein Wort, das 
nicht zu lesen war. Die entsprechende Beschriftung im Gis- 
sensis ist sehr schlecht, aber es gelang uns, nach langen 
Mühen eine Lesung wahrscheinlich zu machen: kuessonurius 
[ ~ ~ & O ~ W V & P L O ~ .  Wir wussten zunächst nicht, was es bedeu- 
ten könnte; da kamen wir auf den Gedanken, statt -CO-, 
-OT- anzunehmen und das Wort lateinisch zu lesen, kuesti- 
onarios = quaestionarius, mit griechischen Buchstaben ge- 
schrieben, wie dies auch sonst in Papyri gelegentlich vor- 
kommt. Es handelt sich also um die Berufsbezeichnung 
"Henker", uns bisher bekannt vor allem aus den juristischen 
Codices (~heodos* und ~ustinianus), für das römische Ägyp- 
ten uns aber neu. Wir forschten weiter und fanden Quit- 
tungen, in denen Zahlungen an mehrere Henker bezeugt sind. 
Es gab sogar Kollegien von Henkern in Ägypten an bestimm- 
,/' 
8) Vgl. BOA. VAN GRONINGEN, Le gymnasiarque des m6tropoles 
de l*$ggpte romaine, Groningen, 1924, 5 26, 
ten Plätzen. Solche ~eobachtun~en zeitigen Konsequenzen für 
die Frage der Kriminalität z. B. usw. Da liegt eine Aufga- 
be für die weitere Interpretation. 
Und nun zurück zu unserem Ausgangspunkt! Im Cod. Floren- 
tinus hat man gefunden einen ostiarios ~ G T  L ~ P  LOS). Wir 
aber vermeinten zu lesen astiarios, aspiriert lateinisch = 
hastiarius. Mit den Konsequenzen aus dieser Lesung sind wir 
in der Lage, einen vermeinten Magistrat von Alexandreia zu 
eliminieren. Der große Papyrologe Ulrich Wilcken hat gesagt: 
einen astiarios gab es nicht; dementsprechend emendierte er 
. alle Stellen mit astiarios zu ostiarios, d, h, er ersetzte 
das Alpha durch ein Omikron. In einem Berliner Papyrus er- 
gänzte er an einer Stelle die erhaltenen Reste zu 
astiar(cho)s (&o.ctap [xq C), d. h. verschrieben aus asty- 
archos, Herr über die Stadt. Wir versuchen heute zunächst 
einmal die Quelle so zu verstehen, wie der Text zu lesen 
ist - und gehen nicht aus von vorgefassten Meinungen. 
Heute ist astiarios erwiesen - und Liddel-Scott-Jones - 
kann um das Lewa astyaschos gekürzt'werden, 
Prof. Dr. P.J. SIJPESTEIJN 
Archaeologisch-Historisch Instituut 
der Universiteit van Amsterdam, 
Afd. Papyrologie 
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